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3) er ©auer urtb bes Königs fyalïe
3Ius berrt TOtitaliemfdjen übertragen n.SBalter Äeller

(Etrt 23 auersmann aus grantreid) ïam einft 3U

mir urtö bat mid), id) möge eine 23egebent)eit auf«
fdfreiben, roorin er eine feine £ijt gebraudft I)abe
gegen einen Obertortoädjter bes ftönigs ?ßl)ilipp
uon 93aIois, roetdfer aus ©elbgier il)n um eine
93eIoi)nung bringen toollte, bie ber itönig iijm 3U
be3al)len oerfprod)en tjatte.

2lls ftönig i]3i)diPP t>on 23aIois nämlid) über
grantreid) regierte unb feinen Sit] in ißaris I)atte,
befajj er einen galten, ber an Sd)önt)eit unb
Orefflidfteit alle anbern übertraf, bie er am §ofe

Stltftabtfanierung in Sern
Setjtes 3at)r geigte ber „§tn!enbe Sot" bie baufälligen unterften §äufer
bes 5Rr)beggftatbens. ôier bie Cnbe 1958 belogenen Steubauten. ®ie öurdj
einen itanonenfdjuf) int Stedlitrieg 1802 befdjäbigte f>ausede tourbe in ben

SReubau toieber eingefügt.
$pf)oto 233. 9h)begger, ©errt
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tjielt. 3Diefer gälte tjatte halsglödlein aus ©olb
unb Silber, toeldfe mit Sdjmefe über3ogen unb
mit bem töniglidjenSBappen fein negiert maren.

©inft tarn ii)m bie £uft, mie er oft 3U tun pflegte,
3um 3eitoertreib unb 3ur ©rljolung aus3ugel)en,
unb 3roar mit feinem galten unb mit ben hunben.
Sie tarnen an einen Ort, too oiele 9tebl)ül)ner
roaren. Oer. galtner, ber bes itönigs galten auf
ber £anb trug, liefe ilpt gegen ein 9tebl)ut)n los,
unb er finite fid) barauf unb bradfte es feerbei.
Oattn gingen fie roeiter. Oer galtenjäger fd)idte
feinen föogel auf ein anberes 91ebl)ut)n aus; aber
biefer fafete es nidft, fei es, baff er plötjlid) feine
Oreffur oerlor unb feige tourbe, ober toas fonft ber

©runb getoefen fein mag. Oenn
toäljrenb er fonft, toenn er einen
23ogeI nidfet t)afd)en tonnte, aus ber

£uft toieber auf bie §anb 3urüd«
flog, tat er fefet gerabe bas ©egen=
teil, nämlid) er flog tjoct) in bie £uft
unb fo toeit toeg, baff fie il)n aus
ben 2Iugen oerloren.

211s bas ber Äönig fafe, fefeiefte

er ad)t feiner beften Sdjilbtnappen
nebft bem galtner aus, um bem S3o=

gel fo lange nad)3ugel)en, bis fie ifert

toieberfänben. Unb fo gingen biefe

auf bie Sudfe ba= unb bortI)in nad)

oerfdjiebenen ïiidjtungen, unb fie

fudften il)n adft Oage lang. Sie
tonnten aber ben toftbaren galten
nid)t finben, teerten nad) ißaris 3m
rüd unb melbeten es bem 5tönig.
Oiefer mar barüber fefer betrübt,
benn er roar ein ed)t ritterlicher
§err, unb ber gälte mar ein ebtes

Oier oon feltenem SBert. So oer
ging benn geraume 3eit, oljne baff

ber toftbare Stusreifjer oon jeman«
bem gefangen unb an ben ijof 3U=

rüdgebradft tourbe. Oa liefe ber

Äönig burd) Ausrufer öffentlich be»

tanntmadjen, baff, toer ben befagten
galten fangen tönne unb 1) erbringe,
oon iljm 3toeit)unbert granten er
galten folle; toer il)n aber fange
unb nidft überbringe, ber tomme
an ben ©algen.

Der Bauer und des Königs Falke
Aus dem Altitaliemscheu übertragen v.Walter Keller

Ein Bauersmann aus Frankreich kam einst zu
mir und bat mich, ich möge eine Begebenheit auf-
schreiben, worin er eine seine List gebraucht habe
gegen eineu Obertorwächter des Königs Philipp
von Valois, welcher aus Geldgier ihn um eine
Belohnung bringen wollte, die der König ihm zu
bezahlen versprochen hatte.

Als König Philipp von Valois nämlich über
Frankreich regierte und seinen Sitz in Paris hatte,
besah er einen Falken, der an Schönheit und
Trefflichkeit alle andern übertraf, die er am Hofe

Altstadtsanierung in Bern
Letztes Jahr zeigte der „Hinkende Bot" die baufälligen untersten Häuser
des Nydeggstaldens. Hier die Ende 19Z8 bezogenen Neubauten. Die durch
einen Kanonenschutz im Stecklikrieg 1802 beschädigte Hausecke wurde in den

Neubau wieder eingefügt.
Photo W. Nydegger, Bern
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hielt. Dieser Falke hatte Halsglöcklein aus Gold
und Silber, welche mit Schmelz überzogen und
mit dem königlichen Wappen fein verziert waren.

Einst kam ihm die Lust, wie er oft zu tun pflegte,
zum Zeitvertreib und zur Erholung auszugehen,
und zwar mit seinem Falken und mit den Hunden.
Sie kamen an einen Ort, wo viele Rebhühner
waren. Der. Falkner, der des Königs Falken auf
der Hand trug, lieh ihn gegen ein Rebhuhn los,
und er stürzte sich darauf und brachte es herbei.
Dann gingen sie weiter. Der Falkenjäger schickte

seinen Vogel auf ein anderes Rebhuhn aus,- aber
dieser faßte es nicht, sei es, daß er plötzlich seine

Dressur verlor und feige wurde, oder was sonst der
Grund gewesen sein mag. Denn
während er sonst, wenn er einen

Vogel nicht haschen konnte, aus der

Luft wieder auf die Hand zurück-

flog, tat er jetzt gerade das Gegen-
teil, nämlich er flog hoch in die Luft
und so weit weg, daß sie ihn aus
den Augen verloren.

Als das der König sah, schickte

er acht seiner besten Schildknappen
nebst dem Falkner aus, um dem Vo-
gel so lange nachzugehen, bis sie ihn
wiederfänden. Und so gingen diese

auf die Suche da- und dorthin nach

verschiedenen Richtungen, und sie

suchten ihn acht Tage lang. Sie
konnten aber den kostbaren Falken
nicht finden, kehrten nach Paris zu-
rück und meldeten es dem König.
Dieser war darüber sehr betrübt,
denn er war ein echt ritterlicher
Herr, und der Falke war ein edles

Tier von seltenem Wert. So ver-
ging denn geraume Zeit, ohne daß

der kostbare Ausreißer von jeman-
dem gefangen und an den Hof zu-
rückgebracht wurde. Da ließ der

König durch Ausrufer öffentlich be-

kanntmachen, daß, wer den besagten

Falken fangen könne und herbringe,
von ihm zweihundert Franken er-

halten solle; wer ihn aber fange
und nicht überbringe, der komme

an den Galgen.



Unb fo oerbreitete fid) biefer ©rlaff
über bas gartge fiartb. ©tma einen
üfonat fpäter geriet ber gälte tri bie
©raffet) aft 9t. ©1s er auf einem Saum
faff, tjörte ein Sauer, ber auf ben gel»
bern arbeitete unb gerabe bei biefem
Saum roar, bie golbenen Sdhelldjen
Hingen, näherte fid), tjielt mehr 3um
Sd)er3 als im ©rnft feine fdjroielige
unb rauhe $anb hin, lodte ben ©ogel
mit feltfamem, fonft nidjt gemöl)n=
licijem 9tuf herab, unb fielje, ber gälte
flog herunter auf feine §anb.

Da geriet ber gute Sauer in ©er»
Iegenfjeit, als ber ©ogel mit ben Aral»
Ien feine ginger umtlammerte, beim
bas roar itjm etroas Ungerool)ntes.
©3ie er aber bie golbenen$alsglödd)en
mit bem töniglid)en ©3appen erblidte
unb bebad)te, bag er 3mei heiratsfähige
ïôdjter b)atte unb roeldje Belohnung
ber Aönig für ben Überbringer feines
Raitens ausgefegt Ijatte, ba geriet er
oöllig aujfer fid), roeil er in ber Pflege
foldjer ©iere roenig ©rfahrung befafj.

Äurg entfdjloffen lief; er feine §ade
liegen, fagte bie tleinen äßurfriemen,
roeld)e ber gälte um feine güfje trug,
teijrte aisbann gegen feinen Bauern»
l)of3urüd, fdfnittbort ein Stüd Schnur
oon bem Sattel feines ©feleins ab, be»

feftigte fie an ben Süßurfriemen bes
Raitens, fegte ben ©ogel auf eine
Stange unb banb itjn feft. 2Bemt er
bann aber überlegte, toer er mar unb
rote ungefd)idt er fei, um ben ©ogel
nach ©aris 3U bringen unb bamit oor
ben Aönig 3U treten, mürbe es if>m bei
biefem ©ebanten allein fd)ongan3 übel.

Unb mie er fo finnenb baftanb, ging
ber oberfte Dorroärter bes Aönigs, ber irgenbeinen
Auftrag 3U beforgen gatte, bie Straffe oorüber unb
an bem Bauernhaus oorbei. ©r hörte bie ©lödlein,
trat hei3U unb fagte: „Du h aft ben galten bes
Honigs gefangen." - „3a, freilich", erroiberte ber
Sauer. - „Dann gib ihn mir", fuhr ber anbere
fort, „bu roürbeft ben ©ogel nur oerberben, menu
bu ihn hintrügeft." Der ©auer entgegnete: „3h*

Das alte ifjotet „Sternen" an ber ©arbergergaffe tnirb abgebrochen unb
[oll burd) ein Arno erfegt toerben.

<pi)Dto ÎB. Stlpbegger, Sern

mögt oielleidjt nidjt unrecht haben; aber lagt mid)
bo<h unb nehmt mir nicht bas meg, mas bas ©Hid
mir nur einmal oerliehen hat. 3d) mill ben galten
tragen, fo gut ich tann."

©Ilein ber anbere gab nicht nach uub oerfudjte
mit guten ©Sorten unb Drohungen, ben ©ogel
00m Sauern 3U betommen. ©s half aber alles
nichts. Sdjlieglid) fagte ber Dormärter: „9tun gut,
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Und so verbreitete sich dieser Erlaß
über das ganze Land. Etwa einen
Monat später geriet der Falke in die
Grafschaft N. Als er auf einem Baum
saß, hörte ein Bauer, der auf den Fel-
dein arbeitete und gerade bei diesem
Baum war, die goldenen Schellchen
klingen, näherte sich, hielt mehr zum
Scherz als im Ernst seine schwielige
und rauhe Hand hin, lockte den Vogel
mit seltsamem, sonst nicht gewöhn-
lichem Ruf herab, und siehe, der Falke
flog herunter auf seine Hand.

Da geriet der gute Bauer in Ver-
legenheit, als der Vogel mit den Kral-
len seine Finger umklammerte, denn
das war ihm etwas Ungewohntes.
Wie er aber die goldenenHalsglöckchen
mit dem königlichen Wappen erblickte
und bedachte, daß er zwei heiratsfähige
Töchter hatte und welche Belohnung
der König für den Überbringer seines
Falkens ausgesetzt hatte, da geriet er
völlig außer sich, weil er in der Pflege
solcher Tiere wenig Erfahrung besaß.

Kurz entschlossen ließ er seine Hacke
liegen, faßte die kleinen Wurfriemen,
welche der Falke um seine Füße trug,
kehrte alsdann gegen seinen Bauern-
Hofzurück, schnittdortein Stück Schnur
von dem Sattel seines Eseleins ab, be-
festigte sie an den Wurfriemen des
Falkens, setzte den Vogel auf eine
Stange und band ihn fest. Wenn er
dann aber überlegte, wer er war und
wie ungeschickt er sei, um den Vogel
nach Paris zu bringen und damit vor
den König zu treten, wurde es ihm bei
diesem Gedanken allein schon ganz übel.

Und wie er so sinnend dastand, ging
der oberste Torwärter des Königs, der irgendeinen
Auftrag zu besorgen hatte, die Straße vorüber und
an dem Bauernhaus vorbei. Er hörte die Glöcklein,
trat herzu und sagte: „Du hast den Falken des
Königs gefangen." - „Ja, freilich", erwiderte der
Bauer. - „Dann gib ihn mir", fuhr der andere
fort, „du würdest den Vogel nur verderben, wenn
du ihn hintrügest." Der Bauer entgegnete: „Ihr

Das alte Hotel „Sternen" an der Aarbergergasse wird abgebrochen und
soll durch ein Kino ersetzt werden.

Photo W. Nydegger, Bern

mögt vielleicht nicht unrecht haben; aber laßt mich
doch und nehmt mir nicht das weg, was das Glück
mir nur einmal verliehen hat. Ich will den Falken
tragen, so gut ich kann."

Allein der andere gab nicht nach und versuchte
mit guten Worten und Drohungen, den Vogel
vom Bauern zu bekommen. Es half aber alles
nichts. Schließlich sagte der Torwärter: „Nun gut,
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roenn bu mir ben Sperber nid)t geben roillft, fo
tu mir bod) toenigftens einen ©efallen. 3d) bin
feftr uertraut mit beut König, unb id) roill bir
nüften, mo id) nur tarnt, roenn bu mir r>erfpricE)ft,
baft bu mir bie Efälfte non betu gibft, roas bir ber
König fd)entt." Da ertlärte ber Sauer: „3d) bin
3tifrieben", unb gab il)tnbies Serfpred)ett. Darauf»
l)in 30g ber töniglid)e Sote feine Strafte roeiter
gen Saris. Der Sauer aber fdjidte jemanben 3U
einem feiner greunbe in bas benachbarte Dorf,
ber fid) gerne mit Sogel3ud)t befd)äftigte, unb bat
iI)Tt, er möge il)m ein galfentäppd)en leiften. Dann
gab er bem Sögel 3U freffen, bebedte ifttn Kopf
uttb klugen mit bent Käppd)en unb mad)te fid) auf
ben $Beg.

(Er reifte jebod) nur mit grofter Sliifte, ba er fo
etroas Ungerooljntes 3U tragen ftatte, trug er bod)
als Sauer einen Sögel, ber nur für einen (Ebel»

fterrn fid) 3iemte, uttb fo gelangte er benn an ben
Kötttgsfyof rtad) Saris. Der König, ber tljn fal),
freute fid) ungemein, baft fein lieber gälte toieber
gefunben roar, unb Iad)te bariiber, roie gut ber
gälte bent Sauer auf ber §attb faft. Desftalb
fagte ber giirft gan3oergnügt: „Serlange oonmir,
Utas bu roillft." Da antroortete ber Sauertismamt:
„Monsignor le Roi, biefer gälte fam mir auf bie
§attb, roie es ®ott gefiel. 3d) f)abe iftn fo gut toie
möglid) ftierfter gebrad)t. Das ffiefd)ent, bas id)
oottlEud) toüttfd)e, ift, baft iftr ntir füttfsig Suten»
ftreicfte ober Seitfd)enl)iebe geben follt."

Darüber rounberte fid) ber König uttb fragte,
marum er fid) fo etmas ausbitte. „SBeil einer
(Eurer Dorroäcftter rnollte, baft id) il)m bie föälfte
Don bent oerfpred)e, roas (Eure fjeilige Krone mir
geben roürbe. fiaftt iftnt alfo fünfunb3toan3ig
Sutenftreidfe geben unb ntir aud) fo oiele. 3d) bin
3toar ein armer ïfîantt unb ftätte es rool)l nötig,
3ur Susftattung meiner beiben fteiratsfäljigen
Död)ter etroas attberes oott (Eurer §errlid)teit 3U

erftalten als ©rüget. Dettnod) toerbe id) 3ufrie=
bener oott batmett 3tel)en, als toenn iftr mir oott
(Eurem ©olb unb Silber gäbet, roenn id) fefte, baft
ber attbere ben £oI)tt belommt, ben er oerbient,
felbft roentt id) aud) bie gleiche Strafe erbulben
muft."

Der König oerftanb als tluger ïlîartn rool)I, roie
feftr ber Sauer eine gute Seloftttuttg braud)en
tonnte, unb gebadfte, iftm ©eredfttigteit roiber»

faftren 3U laffen uttb iljn 3ufrieben3uftellen. (Er be=

faftl alfo feinen Seuten: „§olt ntir ben oberfteti
Dortoädfter Ijerbei." Diefer rourbe fofort gerufen
unb erfd)ien oor bent König. Der fragte it)n:
„Sift bu babei geroefett, als biefer Sauersmann
ben galten fing?" - „3a, mein §err unb König",
antioortete ber Dorroäd)ter ted. Da fagte ber

König: „3a, roarum ftaft bu benn ben galten nidjt
felbft genommen?" - „SSeil eben biefer Sauer es

nid)t leiben roollte", fd)üftte ber anbere oor. Da

ful)t ber König fort: „Sein, estoaroielmeftrtoegen
beines ©ei3es, bantit bu bie §älfte oon bem be»

tommft, roas er oon mir gefdfentt erhielte", oer»

feftte S^ilipp. Sis bas ber Sauer, ber babei ftanb,
ftörte, fagte er: „3atool)I, fo roar es, gnäbiger
§err." - „Uttb id)", fagte ber König, tnbem er fid)

3um Dorroäd)ter roanbte, „gebe biefem Sauern
als ©efd)ent fünf3ig ©eitfd)enl)iebe auf ben bloften
£eib, oon benett bu, gemäft Sbmad)urtg, bie

Sälfte erftalten follft." Unb er befaftl einem ®e=

ridftsbiener, baft er iftn aus3iet)e unb bie Strafe
oollftrede. So gefcftat) es. Datttt lieft ber König
ben Dorroäd)ter toieber oor fid) tommen unb fagte
in feiner ©egenroart 3U bem Sauern: „3d) ftabe
bir jeftt bie eine $älfte bes ©efd)entes gegeben
unb bid) ber Serpflicfttung entftoben, bie bu bie»

fem Sd)urten gabft. Den Seft roill td) bir fd)en=

ten." Darnad) fagte er 3U feinem Kämmerer:
,,©el), laft biefem Sîantte ba 3roeil)unbert granten
geben, bamit er feine Dödfter oerfteiraten tann."
Damit fd)ieb ber Sauersmann glüdlid) oon bannen.

Darum alfo!
Der berüftmte (Er3iel)er ©eftalo33i, ber Saftn»

bred)er auf beut ©ebiete ber ©übagogit, oerftanb
es immer, in genialer ÎBeife feinen Sd)ülern bas

Stubium red)t intereffant unb fd)madl)aft 3U ma»

d)en. Siitunter pflegte er aud) bei beit Prüfungen
Sd)er3fragen oor3uIegett. (Er tat btes mit ernfter
SSiene, tooburcE) oft bie ©rüflinge aus bem Kon»

3ept gebrad)t tourben. gnfofafaeffen 9<fa es ge»

legentlid) bei feinen Prüfungen red)t tjeitere Über»

rafcftuttgen.
Obrooftl ben tneiffen Sdjuftbefoftlenett biefe

(Etgenfteit ©eftalo33is betannt roar unb fie fiel) red)t

bemüftten, nid)t auf ben Seim 3U geften, gelang

wenn du mir den Sperber nicht geben willst, so

tu mir doch wenigstens einen Gefallen. Ich bin
sehr vertraut mit dem König, und ich will dir
nützen, wo ich nur tann, wenn du mir versprichst,
das; du mir die Hälfte von dem gibst, was dir der
König schenkt." Da erklärte der Bauer: „Ich bin
zufrieden", und gab ihm dies Versprechen. Darauf-
hin zog der königliche Bote seine Strasze weiter
gen Paris. Der Bauer aber schickte jemanden zu
einem seiner Freunde in das benachbarte Dorf,
der sich gerne mit Vogelzucht beschäftigte, und bat
ihn, er möge ihm ein Falkenkäppchen leihen. Dann
gab er dem Vogel zu fressen, bedeckte ihm Kopf
nnd Augen mit dem Käppchen und machte sich auf
den Weg.

Er reiste jedoch nur mit groster Mühe, da er so

etwas Ungewohntes zu tragen hatte, trug er doch
als Bauer einen Vogel, der nur für einen Edel-
Herrn sich ziemte, und so gelangte er denn an den
Königshof nach Paris. Der König, der ihn sah,

freute sich ungemeiu, das; sein lieber Falke wieder
gefunden war, und lachte darüber, wie gut der
Falke dem Bauer auf der Hand safj. Deshalb
sagte der Fürst ganz vergnügt: „Verlange von mir,
was du willst." Da antwortete der Bauernsmann:
.MonsiZ'nor le Koi, dieser Falke kam mir auf die
Hand, wie es Gott gefiel. Ich habe ihn so gut wie
möglich hierher gebracht. Das Gescheut, das ich

von Euch wünsche, ist, das; ihr mir fünfzig Ruten-
streiche oder Peitschenhiebe geben sollt."

Darüber wunderte sich der König und fragte,
warum er sich so etwas ausbitte. „Weil einer
Eurer Torwächter wollte, das; ich ihm die Hälfte
von dem verspreche, was Eure heilige Krone mir
geben würde. Laszt ihm also fünfundzwanzig
Nutenstreiche geben und mir auch so viele. Ich bin
zwar ein armer Mann und hätte es wohl nötig,
zur Ausstattung meiner beiden heiratsfähigen
Töchter etwas anderes von Enrer Herrlichkeit zu
erhalten als Prügel. Dennoch werde ich zufrie-
dener von dannen ziehen, als wenn ihr mir von
Eurem Gold und Silber gäbet, wenn ich sehe, das;
der andere den Lohn bekommt, den er verdient,
selbst wenn ich auch die gleiche Strafe erdulden
musz."

Der König verstand als kluger Blaun wohl, wie
sehr der Bauer eine gute Belohnung brauchen
könnte, und gedachte, ihm Gerechtigkeit wider-

fahren zu lassen und ihn zufriedenzustellen. Er be-

fahl also seinen Leuten: „Holt mir den obersten
Torwächter herbei." Dieser wurde sofort gerufen
und erschien vor dem König. Der fragte ihn:
„Bist du dabei gewesen, als dieser Bauersmann
den Falken fing?" - „Ja, mein Herr und König",
antwortete der Torwächter keck. Da sagte der

König: „Ja, warum hast du denn den Falken nicht
selbst genommen?" - „Weil eben dieser Bauer es

nicht leiden wollte", schützte der andere vor. Da

fuhr der König fort: „Nein, es war vielmehr wegen
deines Geizes, damit du die Hälfte von dem be-

kommst, was er von mir geschenkt erhielte", ver-
setzte Philipp. Als das der Bauer, der dabei stand,

hörte, sagte er: „Jawohl, so war es, gnädiger
Herr." - „Und ich", sagte der König, indem er sich

zum Torwächter wandte, „gebe diesem Bauern
als Geschenk fünfzig Peitschenhiebe auf den blossen

Leib, von denen du, gemäsz Abmachung, die

Hälfte erhalten sollst." Und er befahl einem Ge-

richtsdiener, das; er ihn ausziehe und die Strafe
vollstrecke. So geschah es. Dann lies; der König
den Torwächter wieder vor sich kommen und sagte

in seiner Gegenwart zu dem Bauern: „Ich habe
dir jetzt die eine Hälfte des Geschenkes gegeben
und dich der Verpflichtung enthoben, die du die-

sem Schurken gabst. Den Rest will ich dir schen-

ken." Darnach sagte er zu seinem Kämmerer:
„Geh, las; diesem Manne da zweihundert Franken
geben, damit er seine Töchter verheiraten kann."
Damit schied der Bauersmann glücklich von dannen.

Darum also!

Der berühmte Erzieher Pestalozzi, der Bahn-
brecher auf dem Gebiete der Pädagogik, verstand
es immer, in genialer Weise seinen Schülern das

Studiunr recht interessant und schmackhaft zu ma-
chen. Mitunter pflegte er auch bei den Prüfungen
Scherzfragen vorzulegen. Er tat dies mit ernster

Miene, wodurch oft die Prüflinge aus dem Kon-
zept gebracht wurden. Infolgedessen gab es ge-

legentlich bei seinen Prüfungen recht heitere Über-

raschungen.
Obwohl den meisten Schutzbefohlenen diese

Eigenheit Pestalozzis bekannt war und sie sich recht

bemühten, nicht auf den Leim zu gehen, gelang
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